
Beitrag zum Themenschwerpunkt
„Das Thema Holocaust im DaF- und DaZ-Unterricht“

Paul Sars*, Sabine Jentges und Chiara Cerri

„Das kann man wirklich nicht auf so einem
kleinen Zettel zusammenfassen: Auf jeden
Fall etwas für das weitere Leben“
„You Really Cannot Summarize this on such a
Small Piece of Paper: Definitely Something
for the Rest of One’s Life“

Drillingsberichte: Geschichte aktuell begegnen im Deutsch als
Fremdsprache- und fächerübergreifenden Unterricht
Drillingsberichte: Encountering History Live in German as a
Foreign Language and Interdisciplinary Education

https://doi.org/10.1515/infodaf-2020-0005

Zusammenfassung: Das Projekt Drillingsberichte (https://www.ru.nl/drillings
berichte-de/) basiert auf circa 160 Briefen, die der deutschsprachige jüdische Arzt
Felix Oestreicher in den Jahren 1937–1943 auf der Flucht aus Karlsbad in die Nie-
derlande über die Entwicklung seiner drei jungen Töchter an seine Familie
schrieb. In diesem Beitrag werden Unterrichtsmaterialien präsentiert, die seit
2016 unter Beteiligung von DaF-Studierenden und -Lehrenden in einem interna-
tionalen Verbund erarbeitet wurden und die die Briefe für den schulischen DaF-
Unterricht, für fächerübergreifende Projekte und Austauschbegegnungen zugän-
glich machen.

Hinweis: Anonymes Teilnehmerzitat aus einer abschließenden Kurzevaluation zur Zusammen-
arbeit von Studierenden aus Marburg und Nimwegen zu den Drillingsberichten zur Fragestellung:
„Was nehme ich aus der Zusammenarbeit mit?“ Diese Teilnehmerzitate werden im Folgenden im
Fließtext unter demKürzel TNZ (Teilnehmerzitat) wiedergegeben.
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Abstract: The project Drillingsberichte (https://www.ru.nl/drillingsberichte-de/)
includes a collection of about 160 letters from the German-speaking Jewish doctor
Felix Oestreicher which he wrote between 1937 and 1943 while fleeing from Karlo-
vy Vary to the Netherlands. The letters describe the development of his three
young daughters and were addressed to his family. This paper presents teaching
material that has been developed since 2016 with the help of students and tea-
chers of the German as a foreign language program within an international net-
work with the goal of making the letters available for teachers, interdisciplinary
projects and school-exchanges.
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1 Drillingsberichte: Die Briefe und ihr Hintergrund

Im Jahre 1989 entdeckte Maria Oestreicher im Haus ihrer verstorbenen Tante Lis-
beth in der niederländischen Stadt Amersfoort eine Sammlung von circa 160 Brie-
fen, die ihr Vater Felix Oestreicher zwischen 1937 und 1943 geschrieben hatte. In
diesem Zeitraum befand sich die Familie auf der Flucht und hielt sich, zumindest
bis 1943, in den Niederlanden auf. In einem der letzten Briefe schrieb Felix
Oestreicher: „Meine Absicht bei der Erhaltung der Kinderberichte ist, dass sie ein-
mal als Andenken an uns und die Kinder veröffentlicht werden können und so
Menschen Vergnügen haben und unser Andenken erhalten bleibt, wir nicht ganz
umsonst gelebt haben“ (17.2.1942). Maria Oestreicher und ihre Zwillingsschwester
Helly1 fanden mit Hilfe der Briefe ihren Weg zurück zu vergessenen Erinnerungen
ihrer Kinderzeit; das Zitat weist zugleich darauf hin, dass die Briefe aus ge-
schichtsdidaktischer Perspektive auch als „Selbstzeugnisse“ und nicht nur als
Berichte an Verwandte gesehen werden können. Grosch (2014: 80) definiert
Selbstzeugnisse als „Konstruktionen und Präsentationen von Identität durch den
Verfasser selbst“. Autobiografien, Memoiren, Tagebücher, die mit Blick auf eine

1 Der Vater Felix Oestreicher schreibt ihrenNamen in den Briefenmit „i“, also Helli, während sich
die erwachsene Tochter selbst als Helly, alsomit „y“ schreibt.
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spätere Veröffentlichung geführt wurden, wie die Drillingsberichte also, gehören
dazu.

Im Mittelpunkt der Drillingsberichte stehen die persönliche Entwicklung und
Erziehung der jungen Töchter; nämlich der Zwillinge Helly und Maria (*1936) und
ihrer älteren Schwester Beate (*1934). Es geht bei den Inhalten der Drillingsberich-
te um persönlich-familiäre Eindrücke eines Lebens auf der Flucht und im Ver-
steck, wobei der Alltag der Kinder zentral ist, etwa, wie die Kinder mit einer neuen
Sprache umgehen, sich an die neuen Umgebungen gewöhnen, von den Eltern zu
Hause unterrichtet werden, aber auch, wie sie auf eine zu befürchtende Deporta-
tion vorbereitet werden. Die Drillingsberichte haben ihren Namen zum einen auf-
grund der drei Töchter (Drillinge), zum anderen ist der Name auch eine Anspie-
lung auf die durchaus mit Drill erfolgte Erziehung der Kinder. Im April 1937, als
die Familie noch in Karlsbad (Karlovy Vary, heute: Tschechien; damals: Tsche-
choslowakei) wohnt, beginnt Felix diese Briefe zu schreiben. Auf der Flucht vor
drohendem Krieg und Verfolgung emigriert die Familie im Jahr 1938 in die Nieder-
lande und muss auch dort einige Male umziehen und im Untergrund leben. Sie
versucht mit allen Mitteln, dem Krieg zu entkommen und Europa zu verlassen,
doch dies gelingt nicht. Am 1. November 1943 wird die Familie von den deutschen
Besatzern in Amsterdam festgenommen. Das Schreiben der Briefe wird not-
gedrungen beendet und Felix berichtet fortan in einem Lagertagebuch aus Ber-
gen-Belsen über sein Leben, auch schreibt er eine Anzahl Gedichte (Oestreicher
2013). Felix Oestreicher und seine Frau Gerda Laqueur, die Mutter der drei Mäd-
chen, sterben beide kurz nach Kriegsende 1945 in Tröbitz an Fleckfieber als Folge
des Konzentrationslagers. Die drei Mädchen, 11 und 9 Jahre alt, überleben: Helly,
die aufgrund einer Erkrankung nicht gemeinsammit ihrer Familie deportiert wur-
de, überlebt untergetaucht im Versteck auf einem Bauernhof in Gorssel (Nieder-
lande). Maria und Beate überleben das Konzentrationslager Bergen-Belsen und
werden im Sommer 1945 in die Niederlande gebracht und von ihren Großeltern
Laqueur in Amsterdam aufgenommen ebenso wie Helly. Ab 1947 übernimmt die
Tante der drei Mädchen, die Bauhaus-Textilkünstlerin Lisbeth Birman-Oestrei-
cher (siehe liesbeth.oestreicher.nl), die Erziehung, unterstützt von der Fotografin
Maria Austria (= Tante Maria Oestreicher, siehe maibeeldbank.nl), der wir die vie-
len Bilder der Mädchen verdanken. Die drei Drillingsberichte-Mädchen Beate, Ma-
ria und Helly verbringen ihr Leben in den Niederlanden.

An der Radboud Universität in Nimwegen (Niederlande) wurde in den letzten
Jahren unter Leitung von Paul Sars mit Studierenden der Bachelor- und Master-
studiengänge eine digitale Umgebung zu diesen Briefen, den so genannten Dril-
lingsberichten, geschaffen, die seit Herbst 2015 online ist: http://www.ru.nl/dril
lingsberichte-de/. Grundlage dieser Webseite ist die wissenschaftliche Aufarbei-
tung der Briefberichte, deren Originaltyposkripte im Amsterdamer Stadtarchiv
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aufbewahrt werden. Mit Genehmigung der Erben von Felix Oestreicher werden
die Texte von Paul Sars aus dem Original transkribiert und mit Anmerkungen
zur diplomatischen Textedition integral und digital abrufbar (voraussichtlich im
April 2020) herausgegeben, damit die Drillingsberichte auch von anderen Wis-
senschaftlern frei und aus anderer, z. B. erziehungswissenschaftlicher oder histor-
ischer Perspektive erforscht werden können.

2 Die Drillingsberichte für die junge Generation:
„Das Thema [...] ist universell“ (TNZ)

Inspiriert von der Begegnung mit einer der drei Töchter, der Künstlerin Helly
Oestreicher, kam bei der Fremdsprachendidaktikerin Sabine Jentges der Gedan-
ke auf, diese Briefe auch für die junge Generation, also Schüler2, zugänglich zu
machen: Denn hier liegt Material, das nicht nur für den Geschichts- oder Nieder-
ländischunterricht, sondern ebenso im Deutsch- bzw. dem Deutsch als Fremd-
sprache-Unterricht in den Niederlanden oder in anderen Ländern und fächer-
übergreifend genutzt werden kann. Der Vorteil dieses Materials für den Fremd-
sprachenerwerb ist, dass über mehr als nur über die Zielsprache und über
Sprachphänomene mit leerem oder willkürlichem Inhalt gelernt werden kann,
sondern Sprache für die Entdeckung und Erarbeitung von authentischen Realge-
schichten genutzt wird: focus on meaning statt focus on form im Sinne eines fach-
und sprachintegrierten CLIL-Ansatzes (Content and Language Integrated Lear-
ning, vgl. u. a. Haataja/Wicke 2016; de Graaf 2013). Darüber hinaus erscheint aus
geschichtsdidaktischer Perspektive an diesemMaterial ideal, dass diese Briefe die
Lebensgeschichte einer internationalen, nämlich deutsch-tschechisch-niederlän-
dischen Familie im europäischen Kontext vor historischem Hintergrund und auf
sehr persönliche Art und Weise erzählen. Die Kinder, ihr Leben und ihre Entwick-
lung sind Ausgangspunkt der Erzählung. Die historischen Geschehnisse stehen
nicht im Vordergrund, sondern bilden lediglich den Rahmen für die persönliche
Geschichte und werden so auch für Schüler der heutigen Generation zugänglich.
Die Drillingsberichtemachen somit als authentische Quellen „Geschichte ‚aus ers-
ter Hand‘ greifbar“ (Grosch 2014: 75); selbst wenn ihre Inhalte der subjektiven
Wahrnehmung des Vaters unterliegen, wollen sie durch den direkten Zugang zur

2 Zugunsten der Lesbarkeit undVerständlichkeit des Textes verzichtenwir auf eine durchgängige
Nennung aller Geschlechter bzw. deren sprachlicher Realisierung im Text, beziehen aber jeweils
alle Geschlechter mit ein.
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(Familien-)Geschichte die Lernenden nicht „belehren“, sondern „berichten“ und
sind also als objektive Quellen zu betrachten (vgl. Grosch 2014: 83).

Dass Lebensgeschichten Identifikationsmöglichkeiten bieten, heben die in-
ternationalen Studierenden deutscher und niederländischer Universitäten, die an
der Materialentwicklung mitgearbeitet haben, tatsächlich besonders hervor, wie
folgende Zitate aus der Evaluation zur Zusammenarbeit dokumentieren: „Persön-
liche Geschichten sind essentiell im Unterricht“; „Geschichte ,hautnah‘ erleben,
macht Spaß und wird mir noch lange in Erinnerung bleiben“; „Wir haben einmal
die Geschichte selbst (fast) echt erlebt“ (TNZ).

Dadurch, dass in den Briefen die Kinder im Mittelpunkt stehen, kann auch
Jugendlichen heute ein Zugang ermöglicht werden. Äußerst relevant ist dabei die
Argumentation von Imhof (2008: o. S.), dass bei der üblichen Auseinandersetzung
mit den Themen „Nationalsozialismus“ und „Juden“ Letztere in aller Regel auf
ihre Rolle als Verfolgte und Opfer reduziert betrachtet werden, ohne dass ihre
Geschichte in einem kulturellen, gesellschaftlichen und privaten Kontext erfahr-
bar wird. „Eine ganz andere Sichtweise eröffnet sich Schülern, wenn sie mit einer
Lebensgeschichte konfrontiert werden, die mit einer normalen Kindheit beginnt“
(ebd.) und von daher auch positive Zugänge zu dieser Lebensgeschichte eröffnet.
Im Falle der Drillingsberichte ist das der Fall, und ein weiterer Zugang kann darü-
ber hinaus auch dadurch hergestellt werden, dass die drei Mädchen nach Kriegs-
ende in den Niederlanden als anerkannte Wissenschaftlerinnen, genauer als Che-
mikerin (Beate) und Sozialpsychologin (Maria), beziehungsweise als Künstlerin
(Helly) tätig wurden (vgl. https://www.ru.nl/drillingsberichte-de/familie-oestrei
cher/; http://www.oestreicher.nl/nl/familieleden/). Helly selbst nennt in einem
Interview eben diesen Aspekt als zentralen Punkt, den sie der heutigen jungen
Generation mit ihrer eigenen Lebensgeschichte beziehungsweise der ihrer Familie
weitergeben will:

Ich finde es [Unterrichtsmaterial zu den Drillingsberichten] wichtig, ich finde es auch für
mich selbst sehr wichtig, denn ich kann zeigen, dass ich trotz der Vergangenheit – des Ver-
lusts meiner Eltern, meiner Großmutter und der Familie – ein gutes Leben aufbauen und
führen konnte. Dieses Können findet sich auch als eine Art Unterton in den Briefen: Das
einfach Weitermachen [...].“ (vgl. Oestreicher 2018 [hier 2:57–3:30])3

Wichtig für die Didaktisierung erschien darüber hinaus, neben der persönlich er-
zählten historischen Geschichte einen Bezug zur heutigen Lebensrealität von
Schülern zu schaffen. Fluchtgeschichten sind heute mindestens so aktuell wie vor
80 Jahren und wiederholen sich in der jahrtausendealten Geschichte der Mensch-

3 Übersetzung der Verfasser.

Drillingsberichte: Geschichte aktuell begegnen 67



heit immer wieder aus vergleichbaren Gründen: Verfolgung, Vertreibung, Krieg.
Dass der Bezug zur Gegenwart bei der Vermittlung von historischen Inhalten zen-
tral ist, dass Geschichte gar als Schlüssel zur Entstehung der Gegenwart betrach-
tet werden soll, heben sowohl Vertreter der Geschichtsdidaktik (vgl. stellvertre-
tend Zentrale für politische Bildung 2009) als auch Forscher geschichtlicher The-
men in der Fremdsprachendidaktik (vgl. Koreik 2012: 4; Illy 1999: 169; Ghobeyshi
2000: 636–637; Heimrath 2013: 100) hervor. „Historisch-politische Bildung zum
Nationalsozialismus will nicht nur Informationen über Ereignisse, Namen und
Daten vermitteln. Vielmehr sollen Lernende angeregt werden, dieses Wissen zu
reflektieren und es mit ihrer Gegenwart zu verbinden“; denn nur so werde „aus
‚Lernen über die Geschichte‘ [...] ein ‚Lernen aus der Geschichte‘“ (Ehmann, An-
negret et al. 2008; vgl. auch Geißler-Jagodzinski et al. 2008). Deswegen, das sei
hier vorweggenommen, zielen alle erarbeiteten Didaktisierungen darauf ab, das
historische Lernen mit gegenwartsrelevanten Fragestellungen zu verknüpfen, wie
z. B. der Frage danach, wodurch Zugehörigkeit zur Gesellschaft entsteht oder
wann und warum Menschen (ob DDR-Bewohner oder heutige Flüchtlinge) zur
Flucht gezwungen werden (vgl. Kap. 3.3). Diese Bezüge auf die neuere und neu-
este Geschichte wollen weniger offenlegen, „wie es eigentlich gewesen ist“, son-
dern „wie unsere Gegenwart entstanden ist“ (Winkler 2011).

2.1 Herausforderungen für die Didaktisierung von
geschichtlichen Themen für den Deutsch als
Fremdsprache-Unterricht

Das vorliegende Material hat Potential für den schulischen Fremdsprachenunter-
richt, für fächerübergreifende Projekte sowie für den Einsatz in internationalen
Austauschbegegnungen. Inzwischen existiert eine Reihe von Anregungen zu his-
torischen Themen für den Deutsch- und/oder Deutsch als Fremdsprache-Unter-
richt in der Fachliteratur (insbesondere Koreik 2012; u. a. auch Hieronimus 2012
und Cerri 2014), insbesondere auch zu dem Themenbereich „Zweiter Weltkrieg
und Holocaust“ (u. a. Ballis 2012; Birkmeyer 2008; Fornoff 2016; Marković/Beh-
ning 2017; Matthes/Meilhammer 2015; Plath/Richter 2014 und die beiden älteren,
aber zweifelsohne weiterhin aktuellen Beiträge von Illy 1999 und Ghobeyshi
2000). Zahlreiche dieser Veröffentlichungen heben folgende drei zentrale Aspekte
bei der Vermittlung historischer Themen hervor:
– Erstens den bereits genannten Gegenwartsbezug (Geschichte als Schlüssel

zur Entstehung der Gegenwart);
– Zweitens die Bewusstmachung der „Relativität der eigenen (nationalen, ge-

schlechtsspezifischen, sozialen ...) Sichtweise“ (Grabe 2004: 25): Die Relativi-

68 Paul Sars, Sabine Jentges und Chiara Cerri



tät der Sichtweise ist insofern wichtig, da sie bezüglich historischer Ereignisse
und Personen je nach eigener Perspektive oder Sozialisation, beispielsweise
geografischer/zeitlicher Nähe, nicht nur subjektiv, sondern auch völlig anders
aussehen kann (vgl. Heimrath 2013: 112). Außerdemwerden selbst Geschichts-
überlieferungen zwar nach wissenschaftlichen Standards, aber immer aus ei-
ner bestimmten Perspektive „erzählt“4, weswegen nach Koreik (2012: 3) die
Relativierung geschichtswissenschaftlicher Darstellungen vor allem für dieje-
nigen Lernenden interessant erscheint, in deren Herkunftskultur Geschichte
als „positivistisch gesichertes Wissen gilt“. Letztlich kann durch die Erfah-
rung, die eigene Geschichte zu relativieren und unterschiedliche Perspektiven
auf aktuelle historische Ereignisse wahrzunehmen, auch das im Fremdspra-
chenunterricht so wichtige Lernziel des kulturreflexiven Lernens initiiert wer-
den. In diesem u. a. von Schweiger et al. (2015) beschriebenen kulturwissen-
schaftlichen Landeskundeansatz, dessen Kern (Kultur-)Reflexivität ist, steht
„[d]ie kritische Beschäftigung mit dem alltäglichen sowie wissenschaftlichen
Verständnis von Kultur [...] zentral“ (Schweiger/Hägi/Döll 2015: 10).

– Schließlich die Notwendigkeit, dass nicht die Anhäufung von Faktenwissen,
sondern „die Erkenntnis von Zusammenhängen“ (Winkler 2011) angestrebt
werden sollte. In diesem Sinne erhält die Fähigkeit zur Fragestellung einen
genauso wichtigen Wert wie historiografische Grundkenntnisse, wenn nicht
einen wichtigeren (vgl. Koreik 2012: 5).

Diese drei Forderungen stellten bei der Didaktisierung der Drillingsberichte die
zentralen Pfeiler dar. Im Fremdsprachenunterricht kommen, im Vergleich zum
regulären Geschichtsunterricht in der Schule, wohlgemerkt weitere Aspekte hin-
zu, die zusätzliche Hürden setzen und eine besondere Herausforderung bedin-
gen: u. a. die sprachliche Schwierigkeit von Texten (Koreik 2012: 4), die fehlenden
curricularen Vorgaben, Zeitmangel und der Mangel an geeigneten Materialien
(vgl. Ghobeyshi 2000: 632) sowie für die Thematik als „dilettantisch ausgebildet“
bezeichnete „Lehrkräfte“ (Altmayer 2004: 2). Überspitzt zusammengefasst: Die
Literatur legt einerseits ideale didaktische Prinzipien vor und beklagt andererseits
die Hürden der Vermittlung historischer Themen im Fremdsprachenunterricht.
Diese letzten Punkte sind allgemeiner bzw. grundsätzlicher Art und konnten des-
wegen bei den Didaktisierungen nicht berücksichtigt werden, werden hier aber
zwecks Vollständigkeit der Darstellung und zur Information genannt.

4 Zum Spannungsverhältnis zwischen Abbildung oder Konstruktion des Vergangenen, zwischen
WahrheitsanspruchundFiktionalisierungbeiGeschichtsdarstellungenvgl. den interessantenAuf-
satz von Nünning 2005.
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2.2 Didaktische Prinzipien

Ausgehend von dieser komplexen Forschungs- und Anforderungssituation stellt
sich die Frage, wie die Drillingsberichte angemessen a) für Deutsch sprechen-
de oder lernende Schüler in den Niederlanden und anderswo und b) für einen
sprach- und kulturintegrierenden Fremdsprachenunterricht, der uns erstrebens-
wert erscheint, aufbereitet werden können.

Aus den in der Literatur beschriebenen didaktischen Prinzipien und hieraus
resultierenden potenziellen Hemmnisfaktoren ergeben sich für uns die folgenden
didaktischen Prinzipien, denen das zu entwickelnde Material verpflichtet ist:
1) Geschichtsdidaktisch:

– Anschluss historischer Geschehnisse an die heutige Lebensrealität (von
Jugendlichen);

– konkrete Lebensgeschichte von Kindern anhand von Quellen erster Hand
begreifbar machen;

– Perspektiveinnahme einer verfolgten Familie auf der Flucht ermöglichen.
2) Fremdsprachendidaktisch:

– Integriertes fachinhaltliches und sprachliches Lernen über Zielsprache
und -kultur im Fremdsprachenunterricht;

– Möglichkeiten, am Beispiel historischer Themen relativierende und kul-
turreflexive Lernprozesse zu initiieren;

– Öffnung für fächerübergreifenden bzw. fachübersteigenden Unterricht
bzw. Projektunterricht und Einsatz im Austausch.

Mithilfe von Studierenden, die – vor wenigen Jahren selbst noch Schüler – nah an
der Lebensrealität von Schülern stehen und das nötige didaktische Hintergrund-
wissen erworben haben, sollte eine internationale Zusammenarbeit die Brücke
zwischen den beschriebenen Ansprüchen und den theoretischen Konzepten bzw.
konzeptionellen Ideen schlagen.

3 Didaktisierung der Drillingsberichte

Die Verfasser dieses Beitrages begannen im Sommersemester 2016 damit, Stu-
dierende für eine Mitarbeit an der Materialerstellung zu gewinnen: An der Rad-
boud-Universität wurde das Drillingsberichte-Projekt im Rahmen des Seminars
„Forschung und Didaktik: Deutsch als Fremdsprache“ insgesamt 18 Studieren-
den (3. Bachelorjahr) vorgestellt und ihnen wurde die Möglichkeit eröffnet, im
Rahmen ihres Abschlussprojektes für diese Lehrveranstaltung Unterrichtsmate-
rialien zu den Drillingsberichten zu erstellen. Gleichzeitig bot Dr. Chiara Cerri,
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die sich als Wissenschaftlerin dem Projektteam anschloss, an der Philipps-Uni-
versität Marburg ein Seminar zu „Geschichte im DaF-Unterricht“ an; auch hier
hatten die Studierenden die Möglichkeit, sich für die Materialerstellung zu den
Drillingsberichten als Abschlussprojekt zu entscheiden. Die Studierenden aus
Marburg und Nimwegen standen bei der Materialerstellung in einem digitalen
Austausch, bei dem sie die jeweils erstellten Materialien gegenseitig kommen-
tierten. Aus diesem Austausch entstand sowohl bei den Dozenten als auch bei
den Studierenden der Wunsch, eine Studienreise nach Deutschland zu organi-
sieren, um die Materialien weiterzuentwickeln, bei der die Teilnehmenden aus
den Niederlanden nicht nur internationale Studierende aus Deutschland ken-
nenlernen, sondern mit ihnen gemeinsam über die deutsche bzw. europäische
Geschichte diskutieren, sich austauschen und relevante Orte der Geschichte der
Familie Oestreicher, auch das ehemalige Konzentrationslager Bergen-Belsen5,
besuchen können. Möglich wurde die Reise durch die finanzielle Unterstützung
vom DAAD.

3.1 Die Studienreise

Ende Mai 2017 besuchten Paul Sars und Sabine Jentges gemeinsam mit 15 Studie-
renden (Master und 3. Bachelorjahr) der Radboud-Universität zunächst Dr. Anke
Stöver-Blahak und ihre internationalen DaF-Studierenden an der Leibniz Univer-
sität Hannover, wobei die Drillingsberichte sowie bisher erstellte Didaktisierungs-
ansätze präsentiert und diskutiert wurden. Neben den Studierenden nahmen drei
niederländische Schullehrkräfte für Deutsch (Gerrie van Beek, Quirine Peters-Van
Winsen und Michel Verhoeven [†]) teil, die bei der Materialerstellung unterstütz-
ten und die entwickelten Materialien im Anschluss an die Reise teils auch im Un-
terricht erprobten.

5 Dort fand imMärz 2016 eine Ausstellung zu den im Tagebuch von Felix Oestreicher enthaltenen
Gedichten statt, wobei auch die Drillingsberichte gezeigt wurden. Der stellvertretende Leiter der
Abteilung, Dr. Thomas Rahe, initiierte die Ausstellung und hat uns während des Aufenthaltes im
Rahmen der Studienreise in Bergen-Belsen begleitet.
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Abb. 1–3: Impressionen von der Studienreise.

Studierende und Lehrpersonen aus unterschiedlichen Ländern kennen eine un-
terschiedliche Geschichtsschreibung und haben auch ein unterschiedliches Ver-
ständnis davon, wie mit eigener (nationaler bzw. kultureller) oder fremder Ge-
schichte umgegangen werden sollte. Dies zeigte sich vor allem bei dem gemein-
samen Besuch mit internationalen Studierenden aus Hannover und Marburg in
der Gedenkstätte Bergen-Belsen. Chinesische Studierende fragten z. B., wie es ei-
ne vom Staat geförderte Gedenkstätte, in der „Schlechtes über die eigene Ge-
schichte berichtet wird“, geben kann (vgl. Koreik 2012: 3). Und als wir daraufhin
in Marburg gemeinsam mit dortigen DaF-Studierenden unter der Leitung der Ver-
fasser dieses Beitrages und mit Einbringen der mitreisenden niederländischen
Deutschlehrer an Materialien zu den Drillingsberichten weiterarbeiteten, zeigte
sich regelmäßig ein interkulturelles oder historisches Klärungsbedürfnis, etwa
hinsichtlich Hellys Aufgabe in den Kriegsjahren, abends früh Lichter zu löschen
bzw. Gardinen zu schließen (eben weil das im Hinblick auf englische Bomben-
angriffe Vorschrift der Besatzer war).

Abb. 4: Helly Oestreicher im Gespräch mit internationalen Studierenden.
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Eine besondere Bereicherung war die dreitägige Anwesenheit von Helly Oestrei-
cher in Marburg. Sie stand für die Studierenden als Ansprechpartnerin zur Ver-
fügung, berichtete mit äußerster Offenheit über ihr Leben und ihre Erfahrungen
und hat somit nicht nur wesentlich zum Prozess der Materialerstellung beigetra-
gen, sondern auch die Möglichkeit eröffnet, im Unterrichtsmaterial eine Brücke
zwischen Vergangenheit und Gegenwart zu bauen. So entstand beispielsweise ein
von den Studierenden mit Helly auf Deutsch durchgeführtes Interview zu ihrem
persönlichen Kunstverständnis in ihren Werken (Oestreicher 2017; vgl.: https://
www.ru.nl/drillingsberichte-de/aktuell/ausstellung-iets-om-niets/), das den offi-
ziellen kurzen Film (ebd.) zu ihrer Ausstellung Iets om niets (dt. Etwas um nichts
herum) 2016 im Gemeindemuseum Den Haag um eine persönliche Perspektive der
heutigen Künstlerin Helly Oestreicher ergänzt.

Abb. 5 und 6: Internationale Studierende bei der Arbeit.

Zentrale Punkte, die bei der Evaluation dieser Studienreise beschrieben wurden,
waren zum einen der Bereich des historischen Lernens und zum anderen die Er-
fahrung der kulturreflexiven Zusammenarbeit in multikulturellen Gruppen, z. B.
in folgenden Zitaten: „Kulturelle Unterschiede sind größer als man denkt. Jede
Person hat ihre eigene Brille sozusagen“ bzw. „Dass man in einer Gruppe mit
unterschiedlichen Personen, die jeweils andere Perspektiven haben, zusammen
viel erreichen kann :-)“, „Ein Austausch mit Studierenden aus vielen verschiede-
nen Kulturen bringt viele neue Ideen und ist ganz hilfreich“ (TNZ). Für den Be-
reich des historischen Lernens scheinen für die Teilnehmer das eigene Erleben
der Geschichte (durch den „beeindruckenden“, „faszinierenden“ persönlichen
Austausch mit Helly Oestreicher) sowie das individualisierte Geschichtserleben
bzw. -vermitteln durch persönliche Geschichten im Mittelpunkt zu stehen.
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Auffällig ist schließlich, dass die beteiligten Studierenden persönliche Erfah-
rungen, die sie gemacht haben, mehrfach als „etwas fürs Leben gelernt haben“
(TNZ) bezeichnen: „Auf dieser Reise habe ich gelernt, dass man trotz großer Ge-
fahren und unmenschlicher Erfahrungen, noch immer sehr nett und glücklich
werden kann“ (TNZ). Die Studienreise ist von allen Beteiligten als rundum positiv,
erfolgreich, inspirierend erfahren worden, sodass wohl jeder einzelne Beteiligte
folgender Aussage zustimmen würde: „Es war eine sehr schöne Erfahrung und
ich bin froh, dass ich dabei war“ (TNZ).

3.2 Die Materialien

Insgesamt entstanden im Rahmen des Seminars im Sommersemester 2016 sowie
während der Studienreise im Frühsommer 2017 sieben Unterrichtseinheiten zu
den Drillingsberichten, die im niederländischen DaF-Unterricht erprobt wurden.
Das erprobte Material wurde darüber hinaus mit Niederländisch- und Deutsch-
als-Fremdsprache-Lehrkräften sowie Geschichtslehrpersonen auf deutscher und
niederländischer Seite im Rahmen des Interreg-Projektes Nachbarsprache & buur-
cultuur6 (2017) an der Radboud-Universität weiter bearbeitet. Das Resultat dieses
langen Arbeits- und Austauschprozesses sind insgesamt drei Arbeitshefte, die als
PDF-Downloads frei verfügbar auf der Projekthomepage stehen (https://www.ru.
nl/drillingsberichte-de/unterrichtsmaterial/). Diese drei jeweils 16-seitigen Hefte
konzentrieren sich auf die Themen: „Die Familie und die Berichte“7, „Integration
und die Drillingsberichte“ und „Leben als Flüchtling / Die Flucht“ (vgl. Abb. 7–9).
Das didaktisch-methodische Grundkonzept dieser Hefte wurde auch im Doku-
mentationsvideo zur Präsentation des Materials auf dem Kongress Leren van de
buren / Lernen vom Nachbarn (Sars/Jentges 2018 a; Kongress am 23. April 2018 in
Rindern) sowie auf dem Dozententag Außerschulische Lernorte (Docentendag
Duits 15.11.2018) vorgestellt.

6 Dieses Projekt wird im Rahmen des Interreg-Programms von der Europäischen Union und den
Interreg-Partnern Nordrhein-Westfalen und Gelderland sowie der Taalunie finanziell unterstützt.
Das Projekt wird von der Abteilung für „Deutsche Sprache und Kultur/Niederlande-Deutschland-
Studien“ anderRadboudUniversität inNimwegen inKooperationenmit denAbteilungen „Nieder-
landistik“ und „DaZ/DaF“ sowie dem „Institut für niederrheinische Kulturgeschichte und Regio-
nalentwicklung“ der Universität Duisburg-Essen geleitet. Für eine ausführliche Darstellung des
Projektes vgl. Sars/Frank/Jentges 2018 sowie Sars/Boonen/Jentges 2018.
7 Hierzu gehören neben dem Arbeitsheft auch Powerpoints und zwei von Studierenden erstellte
Filme,dieaufderWebseitefreiverfügbarsind(https://www.ru.nl/drillingsberichte-de/vm/filme/).
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Abb. 7–9: Arbeitshefte zu den Drillingsberichten.

Neben den Prinzipien zur didaktischen Umsetzung in den Materialien (siehe Ab-
satz 2.2) war uns bei dieser Druckumsetzung wichtig, dass das Material von unse-
ren Designern (Bureau Ketel) für Schüler ansprechend gestaltet wird, so dass die-
se auch optisch einen positiven Zugang zu den zugleich historischen und aktuel-
len Materialien finden können.

3.3 Didaktisierungsbeispiele: Historisches Lernen

Im Folgenden werden einzelne Aufgabenbeispiele, die zur Illustration der Umset-
zung der unter 2.2 genannten didaktischen Prinzipien in den Materialien dienen,
präsentiert.

Der Einstieg in das Arbeitsheft zum Thema „Integration“ erfolgt beispielswei-
se mit einer Aufgabe, in der die Lernenden den drei Oestreicher-Mädchen erklären
sollen, was diese über das Leben in den Niederlanden wissen sollten (vgl.
Abb. 10). Im weiteren Verlauf dieser Einheit folgen dann zum einen eine Aufgabe,
bei der die Schüler untereinander diskutieren sollen, a) wann jemand zur (nieder-
ländischen) Gesellschaft gehört und b) wozu sie selbst bereit wären, um in einem
anderen Land zu leben (vgl. Abb. 11 und 12). Die Aufgabenbeispiele zeigen, wie
ein Anschluss an die heutige Lebensrealität von Kindern und Jugendlichen eröff-
net wird und wie auch ausgehend von der persönlichen Lebenssituation über ein
Leben auf der Flucht reflektiert werden kann.
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Abb. 10: Unterrichtsmaterial aus den Arbeitsheften (Sars et al. 2018 a: 2).

Abb. 11 und 12: Unterrichtsmaterial aus den Arbeitsheften (Sars et al. 2018 a: 4–5).

Auch bei Thema 3, Teil a) „Leben als Flüchtling“ erfolgt der Einstieg wiederum
mit einer Bezugnahme auf Gegenwart und Vergangenheit, die zeigt, dass sich
Fluchtgeschichten in der Geschichte und bis heute immer wieder ereignen (vgl.
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Abb. 13). Die Arbeit mit den Primärquellen, die das Leben der Kinder auf der
Flucht dokumentieren, erfolgt dann, indem die Stationen der Flucht sowohl zeit-
lich als auch in Teil b) „Die Flucht“ geografisch festgehalten werden sollen: Durch
das Nachzeichnen der Fluchtroute durch Deutschland und die Niederlande und
der Aufenthaltsorte (teils im Unterschlupf) in den Niederlanden kann wieder ein
Bezug zur eigenen Lebensrealität der Schüler hergestellt werden (vgl. Abb. 14–
16).

Abb. 13: Unterrichtsmaterial aus den Arbeitsheften (Sars et al. 2018 b: 2).
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Abb. 14–16: Unterrichtsmaterial aus den Arbeitsheften (Sars et al. 2018 b: 6–7 sowie 10).

78 Paul Sars, Sabine Jentges und Chiara Cerri



4 Erprobung der Materialien zu den
Drillingsberichten

Das Materialpaket zu Thema 1 „Einführung in die Drillingsberichte: Die Berichte
und die Familie“ wurde im Schuljahr 2017/18 von drei weiteren Lehrpersonen un-
terschiedlicher weiterführender Schulen in den Niederlanden in ihrem DaF-Unter-
richt erprobt (vier Klassen mit insgesamt 90 Schülern). Aufgrund der Erfahrungen
im Klassenraum wurde das Material angepasst und im Schuljahr 2018/19 wiede-
rum in vier, zum Teil anderen und von anderen Lehrpersonen geleiteten Klassen
(mit insgesamt 82 Schülern) erprobt.

Aus der ersten Evaluationsrunde liegen von 62 Schülern, aus der zweiten
Runde von 56 Schülern ausgefüllte Arbeitshefte zu Thema 1 zur Evaluation vor.8

Auch liegen zwei schriftliche Berichte von Lehrerinnen sowie 23 handgeschriebe-
ne Evaluationen (Antwortformulare) von Schülern vor. In sieben Fällen wurde
das Material in 4-VWO-Klassen (dt.: 4. Klasse des weiterführenden Unterrichtes
auf Gymnasialniveau) mit 154 Schülern im 3. Lehrjahr Deutsch als Wahlfach und
in einem Fall in einer 3-VWO-Klasse mit 18 Schülern im 2. Lehrjahr Deutsch (noch)
als Pflichtfach behandelt. Die circa 15-jährigen Schüler waren sprachlich etwa auf
Niveau A2–B1 (nach GER).9

4.1 Perspektive der Lehrpersonen

Bei dieser Erprobung kristallisierten sich basierend auf dem Feedback der betei-
ligten Lehrpersonen sowie auf den Beobachtungen eines der Verfasser dieses Bei-
trages, Paul Sars, der bei mehreren Unterrichtsstunden anwesend war, die im
Folgenden genannten Aspekte heraus:
a) Allgemeiner Eindruck des Materials: Die an der Erprobung beteiligten Lehr-

kräfte geben alle äußerst positives Feedback zu demMaterial und heben hier-
bei insbesondere die durch die Darstellungs- bzw. Erzählweise gute Nachvoll-

8 Teils wurden die Arbeitshefte – aufWunsch der durchführenden Dozenten – in Paaren bearbei-
tet, sodass in diesenFällen jeweils zwei Schüler gemeinsameinHeft ausgefüllt haben.Daes für die
Bearbeitung von Heft 1 zwei bis drei Unterrichtsstunden bedarf, fehlten auch manchmal einige
Schüler. Die erste Erprobung der Arbeitshefte 2 und 3 erfolgt im Schuljahr 2018/19 und ist derzeit
noch nicht abgeschlossen.
9 Für Hintergründe zum Deutsch als Fremdsprache-Unterricht in den Niederlanden sei hier auf
eine Reihe aktueller Beiträge zum Thema verwiesen, u. a. Hoch et al. 2016; Jentges/Sars 2017;
Sars/Jentges 2018 b.
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ziehbarkeit der präsentierten Lebensgeschichte, die ansprechende Gestal-
tung der Materialien, die eingesetzte Medienvielfalt (Fotos, Videos, PPTs),
den Aufbau und die Einteilung der Inhalte sowie die abwechslungsreichen
Aufgabenstellungen hervor.10

Dieser Eindruck wird auch von den Workshop-Teilnehmern bestätigt, die
ebenfalls die Zugänglichkeit des Materials für Schüler und die ausgewogenen
didaktisch-methodischen Ansätze betonen. Das Material wird als gute zusätz-
liche Alternative zu den auf dem niederländischen Markt angebotenen DaF-
Lehrwerken gesehen, da es sowohl inhaltlich als auch in der Gestaltung
Schüler anspricht.

Abb. 17: Unterrichtsmaterial aus den Arbeitsheften (Sars et al. 2017: 9).

10 Kritisch angemerktwird zu den einführenden Videos, dass hier der Text zu schnell gesprochen
und die Hintergrundmusik zu laut sei, auch die Informationsdichte in den Videos sei zu hoch. Die
Dozenten selbst haben dies im Unterricht so gelöst, dass die Videos mehrfach und/oder in kleine-
ren Fragmenten gezeigt wurden.
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b) Historisches Lernen: Die präsentierte Lebens- bzw. Familiengeschichte ist so-
wohl für Lehrpersonen als auch für Schüler als historisches Material erkenn-
bar, sowohl in der Gestaltung als auch durch die (sprachliche) Berichtform.
Zu jedem Briefzitat wird nicht nur ein Foto des Originals, sondern auch eine
wörtliche Transkription der Textstelle sowie eine vereinfachte Wiedergabe
derselben angeboten, wodurch Schüler selbst zum Original zurückfinden
können (vgl. Abb. 17). Dabei geht es inhaltlich um Lebensberichte und
menschliche Schicksale, die mit einer für die Beteiligten unbekannten per-
sönlichen Geschichte verbunden werden, wobei das Material interessant und
herausfordernd wirkt, weil auch die Meinungen und Erfahrungen der Schüler
erfragt werden. Deutschlehrer Pieter Kuipers zog nach seinen Erfahrungen
mit dem Arbeitsheft 1 das folgende Fazit: „Das Material bildet die Brücke von
einem Erahnen zu einem Erfassen des Themas“ (Workshop am 15.11.2018).
Deshalb ließ er die Schüler beim zweiten Durchlauf (2018) zunächst einemind
map erstellen, damit sie sich bereits zu Beginn der ihnen bekannten Fakten
bewusst werden, diese zunächst nur erahnen, dann reflektieren und erfassen
können, ganz im Sinne der (bereits genannten) geschichts- und fremdspra-
chendidaktischen Forderung nach dem Sprung von Kenntnis zur Erkenntnis.
Zwei der an der Erprobung beteiligten Lehrer geben unabhängig voneinander
an, dass sie insbesondere schätzen, dass das Material für Schüler zugänglich
ist und diese direkt anspricht, auch indem es zu Gesprächen und Diskussio-
nen Anlass gibt. Dies erscheint diesen Lehrpersonen insbesondere deshalb
wichtig, weil die heutige Schülergeneration im Familienkreis kaum noch per-
sönliche Zeitzeugen aus dem ZweitenWeltkrieg kennt, was auch in Schülerre-
aktionen bestätigt wird: Die Schüler assoziieren mit der Geschichte der Fami-
lie Oestreicher nahezu ausschließlich andere Fluchtberichte aus zweiter
Hand aus der Zeit des Zweiten Weltkrieges, wie etwa das Tagebuch der Anne
Frank. Deutschlehrerin Annette Heym berichtet aus ihren Erfahrungen im
Klassenraum: „Schüler sind interessiert, es geht unter die Haut und sie dür-
fen mitreden“ (Workshop am 15.11.2018). Beim Workshop am 15.11.2018 wa-
ren die beiden bereits zitierten Deutschlehrer sich denn auch darüber einig,
dass das Material so vielschichtig sei, dass man eigentlich die Geschichts-
und Gesellschaftskunde-Lehrpersonen mit einbinden sollte.
Zu den häufigsten Anmerkungen bzw. Fragen der Schüler zählen: „Die Fami-
lie hätte irgendwo andershin flüchten sollen“; „Wie sehen die Mädchen heute
aus?“; „Haben sie selbst Kinder?“ Diese Schüleraussagen bzw. -fragen weisen
auf Anteilnahme und Interesse bezüglich der vorgestellten Lebensgeschich-
ten hin und bestätigen, dass diese Identifikationsmöglichkeiten bieten, wie
dies auch von den an der Materialerstellung beteiligten internationalen Stu-
dierenden angegeben wurde. Außerdem lassen sie die entstehende Fähigkeit
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zur Fragestellung zum Ausdruck kommen. Wir haben deshalb auch im ab-
schließenden Themenheft 3 zur Fluchtgeschichte eine fakultative Aufgabe
aufgenommen, die es Schülern ermöglicht, den weiteren Lebensweg der
Oestreicher-Mädchen zu entdecken (vgl. Abb. 18; siehe auch das Statement
von Helly Oestreicher beim Unterrichtsmaterial sowie ihren Verweis auf die
Familienwebseite: http://www.oestreicher.nl/nl/familieleden/).

Abb. 18: Unterrichtsmaterial aus den Arbeitsheften (Sars et al. 2018 b: 14).

In der Diskussion mit den amWorkshop beteiligten Lehrpersonen (Workshop
am 23.4.2018) wurde jedoch auch eine Kehrseite bezüglich des Einsatzes per-
sönlicher Lebensgeschichten im Unterricht thematisiert: Persönliche Lebens-
geschichten ermöglichen zwar emotionalen Zugang und Identifikation, kön-
nen heutzutage aber auch konfrontierend sein, wenn z. B. Schüler selbst
Fluchthintergrund bzw. -erfahrungen oder solche im engen Familienkreis ha-
ben. Gleichzeitig, und dies bestätigen die beteiligten Lehrkräfte nahezu aus-
schließlich, kann eine solche Lebensgeschichte für niederländische Schüler
als eye-opener fungieren: Tschechisch-deutsche jüdische Kinder fliehen in die
Niederlande, müssen Niederländisch lernen und erhalten von den Eltern zu-
hause eine „deutsche Bildung“, überleben den Zweiten Weltkrieg, machen
erfolgreich Karriere in den Niederlanden, bekommen Kinder, Enkelkinder
und sind gesellschaftlich, im privaten wie im beruflichen Bereich, dort etab-
liert. Diese kombinierte Vorbildfunktion stimmt auch mit dem in Kap. 2 ge-
nannten Anliegen von Helly Oestreicher, das „Weitermachen-Können“, über-
ein.

c) DaF-Lernen: Die fremdsprachenbezogene Didaktisierung (für DaF) wird ins-
gesamt als positiv beurteilt, allerdings gibt es sehr unterschiedliches Dozen-
tenfeedback zu einzelnen Übungen und Aufgabenstellungen: Während der
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eine Lehrer einen integrativen Fertigkeitsansatz positiv hervorhebt, hält die
andere Lehrerin eben diesen für nicht nötig. Eine Lehrperson hält Aufgaben
zum Sehverständnis für unnötig, eine andere hält den Text vorentlastende
Wortschatzerklärungen, sofern sie Wortschatz nicht im Kontext präsentieren,
für unangemessen. Von allen Lehrpersonen wird auf mögliche bzw. erfahre-
ne Verständnisschwierigkeiten hingewiesen, die entweder dem sprachlichen
oder kulturhistorischen Hintergrund geschuldet sind.11 Jedoch scheinen gera-
de diese Verständnisfragen besonders für (impulsiv geführten) Gesprächs-
bedarf unter den Schülern bzw. in der Klasse zu sorgen.
Das sprachliche Niveau des Materials für 4-VWO empfanden die bei der Er-
probung beteiligten DaF-Lehrkräfte überwiegend als passend.

4.2 Perspektive der Schüler

Am meisten schätzen die Schüler, dass man im Deutschunterricht „mal anders“
vorgeht. Das Neue und Abwechselnde ist zwar anziehend, doch wenn man drei
Stunden hintereinander Drillingsberichte behandelt, entdecken Schüler auch Wie-
derholungen und der Stoff kann langweilig werden. Auf die explizite Frage nach
dem neu Gelernten antworten die meisten Schüler: „Über das Schicksal einer jü-
dischen Familie“ und „(Viele) neue deutsche Wörter / Sätze“. Manche hätten ger-
ne auch andere vergleichbare Geschichten oder Zeugnisse gelesen, während an-
dere meinen, man hätte gerade noch tiefer auf die Briefberichte selbst eingehen
können (was wir im 2. und 3. Themenheft zu verwirklichen versuchen).

Die persönliche historische Lebensgeschichte und die damit verbundenen Er-
fahrungen sind aber wohl der wesentliche Aspekt, wodurch die Geschichte heuti-
gen Schülern zugänglichwird.Dies findet sichdeutlich in ihren schriftlich fixierten
Statements, wobei dieser Aspekt in den Reaktionen vor allem mit dem konkreten,
greifbarenMaterial aus ersterHand,das auchdiePerspektivierung fördert, verbun-
denwird. Inden23handgeschriebenenEvaluationenvonSchülern (4-VWO) finden
wir dazu folgende Statements zur „personifizierten“ Geschichte12:

11 Kulturhistorische Verständnisproblemewerden beispielsweise für den Briefauszug „Beatl hat-
te einenwackligen Zahn“ (Sars et al. 2017: 12) berichtet, bei dem Schüler sich fragten, ob der wack-
lige Zahn durch Krieg bzw. Unterernährung verursacht wurde oder es sich eben einfach nur um
einenwackeligenMilchzahn handele. Ferner gibt es vereinzelt Ausdrücke, die der Erläuterung be-
dürfen (wie „Unsinn plappern“), wobei die Lehrpersonen aber vorschlagen, diese beizubehalten,
da sie eben deutschsprachig aus demKontext zu erläutern sind unddeshalb eben als neu Erlerntes
gelten können.
12 Übersetzung durch die Verfasser.
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– „Die Geschichte wird auf Basis von Erfahrungen erzählt, so etwas kann man
nicht in einem Geschichtslehrbuch lesen.“

– „Ich fand es interessant, etwas über das Leben von Juden während der
Kriegszeit zu lernen, darüber wie sie lebten und so, denn das ist etwas anders
als in z. B. einem Geschichtslehrbuch. [...] Was ich [auch] sehr gut fand, sind
die zahlreichen Fotos, die helfen, sich ein Bild zu machen.“

– „Dass es eine echte, persönliche und wirklich geschehene Geschichte aus
dem Zweiten Weltkrieg ist.“

Was das fachinhaltliche Lernen betrifft, kombinieren die Schüler in ihren Bewer-
tungen persönliches Interesse an der (leichter zugänglichen) Geschichte mit dem
abwechslungsreicheren und auch deshalb intensiveren Lernen:
– „Ich fand gut, dass es um ein interessantes Thema/eine Geschichte geht, da-

durch will man die Texte nämlich echt begreifen und ist also intensiver mit
der Sprache beschäftigt.“

– „Ich fand es schön, etwas anders als normal. Man lernt nicht nur Deutsch,
sondern auch etwas Allgemeineres. Man braucht verschiedene Fertigkeiten,
Hören, Lesen und Schreiben, das ist sehr gut.“

– „Die Geschichte war gut zu verstehen, weshalb lesen und zuhören nicht so
arg schwer war, obwohl ich das normalerweise schwierig finde. Es waren
auch schöne Aufgaben. Die Lesetexte waren schön kurz mit kleinen Auf-
gaben, auch die Zuordnungsaufgaben sind gut.“

5 Ausblick

Die historische Bedeutung und das pädagogische Potenzial der Drillingsberichte
standen für unser Projektteam außer Frage, doch die Art und Weise der Didakti-
sierung war und ist für uns die große Herausforderung. Dass unser Projekt erfolg-
reich ist, verdanken wir freilich zu allererst der bereitwilligen Mitarbeit von Helly
Oestreicher und dem Maria-Austria-Institut, doch auch folgende Aspekte haben
maßgeblich dazu beigetragen:
1. Der regelmäßige Austausch von historischer Grundlagenforschung zu den

Berichten mit aus breiteren Anwendungsperspektiven des Materials gewon-
nenen Einsichten: eine Ausstellung zur „Familie Oestreicher“ in der Nimwe-
gener Universitätsbibliothek (1.10.2015–1.3.2016); Präsentation zu den „Dril-
lingsberichten“ am 8.12.2014 im Amsterdamer Goethe-Institut; Filmbericht
über das Projekt (vgl. https://www.ru.nl/drillingsberichte-de/).

2. Die schrittweise erfolgende und von daher bewusst geplante und analysierte
Didaktisierung des Materials, zunächst in einem gemeinsamen Projekt von
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Studierenden und DaF-Spezialisten in den Niederlanden, dann aber auch in
einem internationalen Kontext.

3. Der vonAnfang anmitbedachte Zyklus, in demdas entwickelteMaterial immer
wieder in einem gemeinsamen Prozess mit Schülern und Schülerinnen und
deren Deutschlehrern und -lehrerinnen sowie mit Studierenden und deren
Universitätsdozenten und -dozentinnen (in der Geschichtsforschung und in
der Fremdsprachendidaktik) erprobt, angepasst und weiterentwickelt wird.

Es sind dies alles international angelegte und integrierte Vorgehensweisen, die
den Erfolg (mit-)bestimmen und wiederum neue Perspektiven eröffnen, etwa weil
Organisationen wie NUFFIC (eine mit dem DAAD vergleichbare Institution in den
Niederlanden) und DAAD Interesse zeigen, aber auch, weil Kollegen aus Polen,
Belgien und der Ukraine sowie an der Materialherstellung Beteiligte (Designerin
Ketel, Filmemacherin Eijckholt) mitwirken wollen, die Drillingsberichte original
historisch und aktuell, aber auch ihrem Sinn entsprechend zu vermitteln. So
bleibt bewahrt, was der Vater bereits 1942 schrieb, „dass wir nicht umsonst gelebt
haben“, und was die Tochter auch heute noch weiterreicht:

Dieses Können findet sich auch als eine Art Unterton in den Briefen: Das einfach Weiterma-
chen und Dinge, die aus der eigenen Lebensperspektive essentiell wichtig erscheinen, an die
Kinder weiterzugeben. Dies ist mir wichtig, wenn auch die Chance vielleicht nicht groß ist,
dass diese Werte überdauern.
(Übersetzung durch die Verfasser; vgl. Oestreicher 2018 [3:20–3:38])

Auch das ist, wie eine der am Workshop beteiligten Lehrpersonen explizit wissen
ließ, der Sinn und das Ziel von schulischem Unterricht: „Eben dass (historische)
Lebensgeschichten für die junge Generation Vorbild sein oder werden können“
(Workshop am 23.4.2018).
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